
Zu stachelig Karikatur: Luff

Die Zeitung zu Steve Jobs:
„Was Carl Benz für das Automobil
war, diese herausragende Stellung hat
sich der Kalifornier in der Mikrochip-
Branche erobert. Ihm gelang das
Kunststück, Form und Funktion der
elektronischen Maschinen zu versöh-
nen. Anders als sein größter Konkur-
rent von Microsoft, Bill Gates, setzte
Jobs auf innovatives Design. (...) Die
hässlichen Kästen, auf denen das Be-
triebssystem Windows läuft, werden
von Millionen benutzt, aber nicht ge-
liebt. Apple-Fans dagegen reden über
ihre eleganten Mac-Rechner, die zierli-
chen iPods oder iPhones wie Wunder
aus einer besseren Computerwelt.“
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Die Zeitung zumCSU-Parteitag:
„Der um die Kandidatur des Euro-Re-
bellen Peter Gauweiler zum CSU-Vize
entfachte Hype ist verräterisch. Eine
selbstgewisse, in sich ruhende Partei
bräuchte keine Erlöser. Nach Gutten-
berg ist der schwarze Peter ja schon der
Zweite, dem sich die tief verunsicherte
CSU an den Hals wirft, während sie
ihrem Chef Seehofer kühl eine Partei-
tags-Nebenrolle zuweist. Allerdings
verfügt Gauweiler über ganz anderen
Glamour als der blaublütige Gutten-
berg: An ihm fasziniert die intellek-
tuelle Brillanz und die unbeugsame
Kantigkeit (...). Man kann es auch ein-
facher ausdrücken: Gauweiler steht.
Darin ist er ganz der Enkel von Strauß.
Wer wollte das heute ernsthaft noch
von seiner Partei behaupten?“
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Die Zeitung zu Sarah Palins Rückzug:
„Vielleicht hat das jüngst erschienene
Enthüllungsbuch Palin vor Augen ge-
führt, wie angreifbar sie als Privatper-
son ist. Politische Unbedarftheit ist in
den USA kein Ausschlusskriterium
für das höchste Staatsamt, Scheinhei-
ligkeit schon – zumal dann, wenn der
Bezug auf den Schöpfer jeden zweiten
Satz ziert. Bedauerlich an Palins Rück-
zug ist lediglich, dass der weder ihren
Einfluss auf die Konservativen noch
den Einfluss der Tea Party allgemein in
Washington schmälert. (...) Diese wird
die politische Spaltung vertiefen.“

Die Zeitung zu Steve Jobs:
„Was Jobs zumunternehmerischen Vi-
sionär und zugleich zur globalen Iko-
ne werden ließ, waren sein Gespür für
die Aufnahmebereitschaft desMarktes
für neue Entwicklungen und sein Ver-
kaufsgenie: Seine neuen Produkte
pflegte er in der Existentialistenkluft
aus Jeans und Rollkragenpullover vor-
zustellen und nicht in der Krawatten-
Uniform herkömmlicher Industrieka-
pitäne.“
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Drei Wochen hatte Präsident Bush
nach 9/11 der Talibanführung zuge-
standen, um Osama Bin Laden an die
USA auszuliefern. Als sich die Gottes-
krieger, wie erwartet, weigerten, er-
klärte die NATO den Bündnisfall und
begann am 7. Oktober 2001 auf dem
Territorium Afghanistans die größte
Militäroperation in ihrer Geschichte,
obwohl kein einziger Afghane am An-
schlag in New York und Washington
beteiligt war.

Seither sind am Hindukusch mehr
als 2760 NATO-Soldaten gefallen, wur-
den mehrere zehntausend unschuldi-
ger Afghanen getötet. Jedes Jahr stieg
seit 2002 die Zahl der Toten und Ver-
letzten; ein Ende der Todesspirale ist
auch in diesem Jahr nicht in Sicht. Ca.
700 Milliarden Dollar hat dieser längs-
te und verlustreichste Krieg der NATO
seither gekostet, und Afghanistan ist
nach zehn Jahren Krieg vom Frieden
weiter entfernt als je zuvor. Die Ernäh-
rungssituation der Bevölkerung ist ka-
tastrophal: 60 Prozent der Kinder sind
unterernährt, 85 Prozent der Familien
haben keinen Zugang zu Trinkwasser.
Zwei Drittel der Bevölkerung hat kei-
ne Möglichkeit, ein Krankenhaus auf-
zusuchen, in 90 Prozent der Familien
gibt es keinen elektrischen Strom. Die
Ausgaben des afghanischen Staates
wie Gehälter der Politiker, Beamten,
Polizisten und Soldaten, werden zu 90
Prozent vom Ausland gezahlt. Die af-

ghanische Regierung hat auch nach
zehn Jahren kaum nennenswerte
Steuereinnahmen. Die Jugendarbeits-
losigkeit liegt bei 90 Prozent. Ein Groß-
teil der Afghanen mit bezahlter Be-
schäftigung arbeitet bei ausländischen
Hilfsorganisationen.

Seit 2001 sind geschätzte 60 Prozent
der 35 Milliarden Dollar westlicher
Entwicklungshilfegelder in Korrup-
tion und horrende „Gehälter“ einiger
weniger Privilegierter verschwunden.
Afghanistan gilt seit 2001 nach Soma-
lia als das korrupteste Land derWelt.

Auch in der deutschen Innenpoli-
tik ist das Thema Afghanistan „einzig-
artig“. Noch nie in den 60 Jahren Bun-
desrepublik waren über so lange Zeit
die „vox populi“ und die „vox parla-
mentariorum“ so weit voneinander
entfernt: drei Viertel der Bürger sind
gegen, hingegen drei Viertel der Abge-
ordneten für den Einsatz der Bundes-
wehr am Hindukusch. Fünf deutsche
Verteidigungsminister hat der zehn-
jährige Afghanistankrieg bislang „ver-
schlissen“ – ein Rekord in der Ge-

schichte unseres Landes. Auch wegen
Afghanistan hat die neue Bundeswehr
– erstmals eine Freiwilligen-Armee –
große Probleme in der Nachwuchsge-
winnung. 53 Gefallene und mehrere
Tausend an Körper und Seele verwun-
deter Afghanistan-Veteranen sind kei-
ne positive Werbung für diesen Beruf.
Dies wird sich auch in den kommen-
den Jahren verstärkt bemerkbar ma-
chen und vermutlich die Niveau-An-
forderungen an den Nachwuchs der
Bundeswehr senken lassenmüssen.

Die Entwicklungen in Afghanistan
können nach einem Abzug der NATO
in drei Jahren, zynisch formuliert, gar
nicht viel schlechter werden. Entschei-
dend wird sein, wieweit und in wel-
cher Form sich die Nachbarländer und
der Westen dann im zivilen Wieder-
aufbau engagieren. Die Afghanen
selbst haben in ihrer 5000-jährigen Ge-
schichte schon schlimmere Jahre er-
lebt als die vergangenen drei Jahrzehn-
te. Diesen unvorstellbar leidens- und
widerstandsfähigen Menschen, dem
Zusammenhalt in ihren Familien und
dem stabilen Korsett eines liebenswer-
ten, gastlichen, vom toleranten Sufis-
mus geprägten Islam traue ich noch
am ehesten zu, sich am eigenen
Schopf aus dem Sumpf, in den sie von
ausländischen Mächten seit 1979 ge-
worfen wurden, wieder herausziehen.
Dabei müssen gerade wir Deutschen
ihnen aber auch in den nächsten Jah-
ren und Jahrzehnten zur Seite stehen.

Todesspirale inAfghanistan
KONFLIKT Zehn Jahre nach
Kriegsbeginn könnte die La-
ge nicht schlimmer sein.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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REINHARD ERÖS
Der in Mintraching bei Regensburg
lebende Autor betreibt seit 1998

die Kinderhilfe Afghanistan.

AUSSENANSICHT
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●➲ MZ-Superkick
Wir suchen das schönste Tor aus dem
Monat September – und Sie entschei-
den, wer am Ende gewinnt. Stimmen Sie
bei uns im Internet ab und voten Sie für
Ihren Favoriten!

www.mz-kick.de/superkick Selbst die Konkurrenz
trägt an diesem Tag
schwarz: Apple-Chef
Steve Jobs ist tot.

●➲ Meistgelesen

01 VerkehrBei einem Auffahrunfall auf
der A3mit zwei Sattelzügen entstand
ein Schaden von 100 000 Euro.
02 Parteien Die Piraten wollen 2013 in
die Regierungsverantwortung – Koali-
tionspartner hält man sich offen.
03 Unglück Bei einer Fallschirm-
Übung auf demUS-Truppenübungs-
platz Hohenfels wurden 46 Personen
verletzt.
04 Trauer Apple-Mitbegründer Steve
Jobs ist tot. Er erlag im Alter von nur 56
Jahren seinemKrebsleiden.

●➲ Video des Tages
In der Regierung der Oberpfalz sind
Vereine, Organisationen und Verbände
ausgezeichnet worden, die Integration
erfolgreich unterstützen und fördern.
www.mittelbayerische.de/video

Diskutieren Sie mit der MZ-Onlinere-
daktion weiter unter:
facebook.com/mittelbayerische

Reaktionen der User:

R.I.P. Steve Jobs! Er wird in dem, was
er geschaffen hat, für immer weiter le-
ben. Tanja

Einer der letzten Visionäre ist tot.
Torsten

Keiner ist so schlecht wie sein Ruf und
keiner so gut wie sein Nachruf – ganz
unumstritten war Steve Jobs ja nie,
auch wenn dasmomentan ganz anders
aussieht... Robert
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ines der heraus-
ragenden Talen-
te von Barack

Obama ist ganz sicher
die Fähigkeit, besonde-
re Ereignissemit ganz
besonderenWorten zu
begleiten. Es ist des-
halb keinWunder, dass
es ein Satz vonObama
ist, der die Lebensleis-
tung von Steve Jobs
sehr gut verdeutlicht. „Er hat die Art
undWeise, wiewir dieWelt sehen,
verändert“, sagte der US-Präsident –
und ist dabei sogar zurückhaltend.
Denn genau genommenhat Jobs nicht
nur den Blick auf dieWelt verändert,
er hat diemoderneWelt selbst verän-
dert. Dabei braucht es nicht einmal die
fast schon religiöse Verklärung,mit
der Jobs besonders in der jüngerenVer-
gangenheit verehrt wurde. Es ist viel
einfacher: Täglich nutzen so gutwie
alle von unsmit größter Selbstver-
ständlichkeit Geräte und Technolo-
gien, die es so nicht gebenwürde,
wenn es Steve Jobs nicht gegeben hät-
te. Selbst die eingefleischtesten Apple-
Gegner profitieren heute vomGeist
des größten Erfinders der Nachkriegs-
geschichte, wie Jobs in einem der vie-
lenNachrufe genanntwurde.

Zu den ganz entscheidendenMerk-
malen von Steve Jobs gehörte dabei,
sich in seinemWeg nicht beirren zu
lassen.Macintosh, iPod, iPhone, iPad –
all die Produkte,mit denen Jobs und
seine Firma das digitale Zeitalter ge-
prägt haben, wurden bei ihrer Präsen-
tation stets vonKritik oder sogar Spott
begleitet – und setzten sich danach
dennoch durch, prägten ganze Geräte-
Generationen.

Ähnlicheswird ziemlich sicher
auch für eines der letzten Produkte
gelten, die Steve Jobs selbst noch in-
tensiv begleiten konnte. Das iPhone
4S, bei seiner Vorstellung durch den
neuen Apple-Boss TimCook von vie-
len vorschnell als Enttäuschung be-
urteilt, dürfte am Endemit seiner Art
der Sprachsteuerung den Beginn einer
ganz neuenNutzungsqualität definie-
ren.

E Fokus und Einfachheit
hat Jobs selbst als eines
seinerwichtigsten
Mantras hervorgeho-
ben – und damit
gleichzeitig zwei der
ganz entscheidenden
Erfolgsmerkmale von
Apples Produkten defi-
niert. Fokus auf das
Wesentliche, Einfach-
heit für den Benutzer –

wenn heute Kinder, Eltern undGroß-
elternmit Computern umgehen kön-
nen, ohne dicke Bedienungsanleitun-
gen lesen zumüssen, dann haben sie
das zu einem erheblichen Teil Steve
Jobs zu verdanken. Und ja, natürlich
gehört zur ganzenWahrheit, dass
Apple-Geräte sich auch über das De-
sign definieren und amEnde auch zu
einemnicht gerade niedrigen Preis
verkaufen lassen.

Letzteres hat in vielenUnterneh-
men, auch jenseits der High-Tech-
Welt, zunächst Verwunderung, dann
Bewunderung und amEnde neues
Verständnis für den tatsächlichenNut-
zen vonKreativität und Gestaltung ge-
weckt. Plötzlichmussten immermehr
Produkte nicht nur gut sein, siemuss-
ten gut benutzbar sein undmanmuss-
te ihnen das auch noch ansehen.

Das tatsächliche Vermächtnis des
Erfinders undManagers sind aber
wahrscheinlich gar nicht die Produkte
mit dem angebissenenApfel oder de-
ren Auswirkungen. Denn imGrunde
hat Steve Jobs etwas getan, was alle an-
deren großen Erfinder vor ihm ganz
ähnlich getan haben, was für jeden
von uns Ziel sein kann. Er hat sich
nicht beirren lassen, hat aus Rück-
schlägen neue Kraft gewonnen, war
immer auf der Suche nach der perfek-
ten Lösung.

Steve Jobs selbst hat vor einigen
Jahren bei einer viel zitierten Rede an
der Stanford University inWorte ver-
packt, was aus seiner Sicht entschei-
dend ist: „Lasst nicht zu, dass der Lärm
fremderMeinungen eure eigene Stim-
me übertönt. Habt denMut, euren
Herzen und euren Eingebungen zu fol-
gen.“

Weltveränderer
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

KOMMENTAR
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WEITERE KOMMENTARE

ERFINDER Täglich nutzenwir Geräte und Technologien, die es
nicht gebenwürde, wenn es Steve Jobs nicht gegeben hätte.

Literaturnobelpreis:Das Votum für den
Lyriker Tranströmer ist eine Entscheidung
gegen den Strom. ➤ SEITE 28

Polen: JaroslawKaczynskis
Hassattacken auf Deutschland sind
gemeingefährlich. ➤ SEITE 6
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum

VON HOLGER SCHELLKOPF, MZ
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